
Geistliche Eınführung in dıe Lineamenta
ZUT Bıschofssynode

Das gottgeweihte Lehen und SEeINE Sendung In Kırche und Welt

Mäıre Hıckey OSB, ınklage

Eindrücke VOo  - der gegenwärtigen Wırklichkeit

Das „Geıistlıche“ begınnt mıt einer Wahrnehmung der gegenwärtigen Wiırk-
IC  el und vollzıeht sıch 1im Hören. Wäds (jott In dieser Wiırklichkeit will;
1m Sıch-öffnen Tür se1n lhıebendes Erbarmen mıt se1liner Schöpfung und für se1ın
siıch-offenbarendes Wort und Iun ıhr, WIEe S1e Ist, hler und jetzt. SO
möchte ich meılne Bemerkungen den Liıneamenta mıt einıgen Eındrücken
begiınnen AUS me1ıner Wahrnehmung der Wiırklichkeit der en In erster
Linıe der Frauenorden In Kırche und Welt

Unter allem, W dS ich wahrnehme und auinehme, wiırd mIır dıe Krısenlage
immer drıngender und wiıchtiger, 1ın der WIT alle stehen: Weltkrıise, Gesell-
schaftskrıse. Umweltkrise, Kırchenkrise, Ordenskrise Wır en auf einem
Kontinent, der Urc Z7WEe1 Weltkriege und ihre langfristigen Auswirkungen
seelısch zerrissen ist Wiır en In einem eiınst christliıchen Europa, das
grobem polıtıschen, gesellschaftlıchen und wirtschaftlıchen Fortschritts In
mancher Hınsıcht och zerrissener ist als VOT 5() Jahren

Ich glaube, daß (Jott dieses EKuropa, das dıe Botschaft se1nes Sohnes sehr irüh
ufnahm und weıltergab, nach WIie VOT 1€ und da G1 sıch ıhm auch 1n dıieser
Krisensıtuation offenbart und offenbaren ll Ich glaube, daß (ott Europa
ach WIT VOI den Weg des e1ls Urc. (Glauben seıne Menschwerdung in
Jesus Chrıstus zeıgt und zeıgen wiıll Glauben se1ın eben, seinen Tod, seine
Auferstehung und se1ıne Hımmel lfahrt, Glauben dıe Sendung des eılıgen
Gelstes und dıe egegenwart des Auferstandenen ın der Welt bıs ZU Ende
der Zeıten. Und ich el darunter, daß CS uns Chrıisten wen1g2 elıngt,
SCTEC Stimme erheben, uns für dıe Werte des Evangelıums einzusetzen für
Gerechtigkeıit, für das eben, für alle Werte. dıe eın Zusammenleben der Völ-
ker In Gerechtigkeıit und Frıeden ermöglıchen könnten So W1E 1mM ı1ettelalter
dıe Völker Europas dıe Botschaft des Evangelıums brauchten. Kultur und
Zavılısation aufzubauen, brauchen WIT auch heute dıe erte des Evangelıums,

Vergebung aliur erbıtten, daß WIT dıe Früchte der Zivilısatiıon
mıßbraucht en Das ware der Weg der Umkehr, uns NECUu für das eiIc
Gottes In diıeser Welt einzusetzen.

Referat der Abtissin der Benediktinerinnenabte1 St Scholastıka In ınklage 10© be1
der Jahreskonferenz der OrdensreferentInnen In Hünfeld,
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Eınige Chrıisten sınd In verschıiedenen Grupplerungen schon In ewegung, dıe
erkannt aben, W1e notwendig dıe Stimme des Evangelıums 1m heutigen und
1m zukünftigen Europa ist und se1ın WwIrd. S1e en schon konkret angefangen,
einander finden und sıch einem Chor oder eiıner Vernetzung VO  s

Chören zusammenzufügen, dıe dıe Botschaft In dıe Welt hınausverkünden.

Mır 1eg dıe rage Herzen: Wıe ist CS In dıesem Suchen mıt der Stimme der
(Orden? Wıe klıngt uUNsScCIC Stimme, W1Ie fügt S1e sıch In den Chor e1n, welche
Botschaften verkündet Ss1e? elche TODIemMe hındern uUuNns daran, UNseceIC

Stimme iinden, UNsSsCcCIC ore bılden, UNscCIC Botschaft formuheren
und S1@e in den Gesamtchor einzubringen ?

Die Frauenorden

Was dıe en selber ZUT Zeıt angeht: Ich nehme oroßartıge, mutige, begabte,
hebesfähige Frauen wahr. J1eTe VOoO  > nen sınd nıcht mehr Jung, aber Jüngere
o1bt CS auch, und untier den Sanz Jungen dıe zahlenmäßıge sehr wen12 und ZU
Teıl auch VOoO  >; der Zerrissenheiıt uUlNsScCICI Kultur gezeichnet sınd viele mensch-
1C| und geistlıche aben. dıe meınen Gilauben (jottes Ireue stärken und
bestätigen. Ich sehe kontemplatıve und monastısche Klöster, In denen der
Geist des (Jebetes und der Liturgie gepflegt WIrd, in denen viele Menschen mıt
ihren Nöten und ihrem Suchen ach eigenen geistlıchen egen und
Glaubensgefährtenschaft iinden Ich sehe großartıge ( manche VON
ihnen sSınd este, dıe VO  e och größeren übrıggeblieben SInd. Ich sehe viel
Offenheiıt und Mut be1l der uCcC ach egen, dıe auf dıe vielfältigen
Nöte UNscICI Zeıt antworten wollen kleine aber intensiıve Eınsätze In der
Hospizbewegung, in der Betreuung der Armen und Schwachen, In der
geistliıchen Begleıitung suchender Menschen. ın den kleinen Gründungen 1mM
Osten Ich erlebe viel ernsthaftes Suchen ach t1efer Spirıtualität In der
und In der Lıturgıie, ıIn Einzelexerzitien In Klöstern, auf dem Exerzıtienweg
des Ignatıus VO  —_ Loyola; viel Suchen ach der kontemplatıven Dımensıion
des Ordenslebens, verbunden als Charısma mıt den anderen Charısmen des
Apostolates und des geistlıchen gemeıinschaftlıchen Lebens „Forum der
CIr  c ist ein besonderes Zeichen UNscTEeET Zeıt, das vielen schon Mut
emacht hat, denen der Mut fast dAUS  CNn W dl.

Das Ist dıe posıtıve Seıite Auf der anderen Seıte steht dıe Altersstruktur ın den
meılsten Gememnschaften mıt den Sanz schweren Problemen und Entscheıdun-
SCH, dıe das Übergewicht der en mıt sıch bringt. In manchen der monastı-
schen und kontemplatıven Klöster ist das Maß der Arbeıt der Grenze,
der Raum für und für das Lesen gefährdet ist:ewenıge Frauen, dıe
den Weg des kontemplativen Lebens In Klausur ewählt aben, kommen ach
ein1gen Jahren In schwere innere und außere Auseinandersetzungen zwıschen
den menschlıchen und relıg1ösen Werten der Tradıtion, dıe In ıhren (GGeme1ln-
schaften gelten, und den Werten der Moderne oder der Postmoderne, dıe S1e
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selber mıt 1INs Kloster vgebrac en und In ıhr eigenes kontemplatıves en
als VO  —_ (rJott geschenkte en integrieren wollen Die großen erke, dıe
chulen und dıe Krankenhäuser überfordern eın gewordene (Geme1minschaf-
ten und einzelne Schwestern, dıe den roblemen nıcht gewachsen SINd. Be1l
Schwestern In Leıtungsposıitionen g1Dt CS Oft grobe Angste VOTI den schweren
Entscheidungen, die anstehen, auch ngs VOT den Fragen und dem Suchen
der Jungen. Es o1bt nıcht wen1g Entmutigung UrCc! dıe Austrıtte VO  — Jun-
SCH Frauen, dıe mıt offnung einen Weg angefangen en und auf dıe olf-
NUNg gesetzt worden W dal.

1ele seelısche Altlasten ruhen auf den Gemeinschaften, e1ls sınd CS Reste
AUS der Zeıt VOT dem zweıten Vatıkanum, als WIT oft menschlıch und geistlich

CN gelebt aben: teıls sınd CS ymptome afür. daß eıne Gemeınnschaft
oder Eınzelne den Auszug AdUus dem en nıcht bewältigt en Es o1bt (Je-
brochenheıt. Lähmungserscheinungen, menschlıche, gesundheıtlıche, psychıi-
sche Verwundungen, viel ılflosıgkeıt.
1e] Ta wırd noch darauf verwendet, diese alten Lasten aufzuarbeıten. Es
g1bt aber auch Sıtuationen. In denen FEınzelne oder Gemeınnschaften keiıne
Möglıchkeıit mehr ZU Aufarbeıten iıhrer Altlasten finden Es g1bt Sıtuatio-
NCNH, ın denen die Beschäftigung mıt eigenen (GGrenzen viel Ta In An-
spruch nımmt, daß kaum mehr für dıe Sendung übrigble1bt; manchmal

keıiıne ra AUuS den tı1efen geistlıchen Quellen trınken, dıe eın
Urc Leıden eingeengtes en einem miıissionarıschen Charısma machen
können.

In dieser Sıtuation stehend, lese ich die Lineamenta und versuche, ihre Bot-
schaft für unls hören und verstehen. Ich höre nıcht 11UT mıt den eigenen
en sondern verbunden mıt vielen Ordensfrauen, dıe ich gul kenne. Wenn
ich eine Reaktıon auf dıe Liıneamenta außere, spreche ich me1lstens für S1e alle
mıt, ohl wI1ssend, daß CS sehr viele o1bt, dıie ich nıcht kenne und dıe vielleicht
dıe iınge anders sehen und einschätzen als ich

HIL Posıtıives den I ıneamenta

Daß der aps und die 1SCHNOIeEe dıe Notwendigkeıt erkennen, gerade Jjetzt das
Ordensleben ZU ema machen, ist sehr begrüßenswert. och erfreulit-
cher für unl ist CS, daß S1e uns nıcht eın fertiges Statement über das Ordens-
en vorlegen, sondern daß S1e uns iragen. SI1e bringen ZU USdTUC daß S1e

uUunNnseren Erfahrungen und UNSerTeT IC der ınge interessıiert SINd: Es geht
iıhnen „eıne Eınladung ZUT Prüfung und Erneuerung In einem tiefreichen-
den Gemeınnschaftsdialog, damıt en ach dem Plan Gottes NECUu ZU

Leuchten kommt“ (Lineamenta $3) Wır werden mıt hineinbezogen In dıe
Sorgen und das Denken des Papstes und der 1SCAHNOTIe ber den künftigen Weg
der Kırche
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An mehreren tellen bringen dıe Verfasser hohe Anerkennung ZU US:!  TUC
für den Beıtrag, dıe dıe en bıs Jjetzt ZUT Sendung der Kırche geleistet
en Diıe Ermutigung und Anerkennung helfen und motivieren unlls

zunächst., U1l auf dıe Eıinladung 7U Dıalog einzulassen. Hılfreich für UNsSsSeTEC

Reflexion und SAaCAIIC zutreifend ist dıe Bestandsaufnahme der Früchte der
Erneuerung, dıe se1t dem zweıten Vatıkanum stattgefunden hat. ebenfalls dıe
Hınvweilse auf CUGC erte und Dimensionen des Ordenslebens, dıe sıch In dem
gleichen Zeıtraum entfaltet en (S$ 26, 2%) Der Hınwels dıe kontempla-
tiven Klöster „be1 er Ireue Z eigenen Geılst gee1gnete Hılfen für iıhr

und geistliıches en den ännern und Frauen UNsSeCTICT Zeıt anzuble-
ten, zumal UrcC iıhre entsprechende Beteiligung lıturgischen Gebet“

20) verdient eiıne besondere Erwähnung.
Die Verftfasser der Lıneamenta wollen mıt U1 dıe Quellen uUuNsceTIeT

erufung 1mM Ruf in dıe Nachfolge Jesu LICU entdecken und uUuNseIc Sendung In
Kırche und Welt In eiıner „hochherzıgen Geme1inschaf ($ 42) mıt dem Herrn
heute NECU erkennen. Im Sınne des zweıten Vatıkanums wollen S1e uns das
erinnern, W ds WIT das Jeweılıge „Gründungscharısma “ NENNECN dıe aben,
mıt denen der Geılst eiınem konkreten Zeıtpunkt eıne Gemeinschaft kon-
stitulert und ausrustet für eınen meılstens rıngen notwendıgen Dıienst den
Menschen und eIC| (CGjottes In der Welt, und unl eıner Erneuerung ce-
SCS Grundcharısmas ermutigen.
Unser 1C. wırd auf höchst aktuelle notwendige DIienste gerichtet: dıe Neu-
evangelısıerung, dıe mıt viel Mut Inıtlatıve und apostolıischer Kreatıvıtät
AaNZCLANSCH und In dıe Tiefen geführt werden soll; die Förderung der FEinheit
er Getauften, der Dıalog mıiıt den Anhängern anderer Reliıgionen
43) Vom en ın der geheimnısvollen Fruchtbarkeı der kontemplatıven DI-
ension ausgehend, sollen dıe en zugle1ic als Bürger dieser Welt WIE auch
als Pılger unterwegs ZUT eigentlichen Heımat ıhr en gestalten. Aufmerk-
samkeıt für dıe Jugendliıchen, dıe Option für dıie Armen, Präsenz In der Kul-
LUr, Engagement für das nlıegen des Friedens und der Gerechtigkeıt, dıe
Verteidigung des Lebens. dıe Erfüllung des Sıttengesetzes, dıe Bewahrung der
Schöpfung werden uNns nahegelegt, damıt en der 95  aC| der
Menschheit nach dem Plan (Gottes diıene“ (44a-e)
Dıie 25 Fragen Wöllen hılfreich Se1IN, wobel nıcht verschwıegen werden darfl,
daß S1€e ZW äal VO  — manchen der Adressaten als hılfreich ZU tudıum des Jlex-
tes empfunden wurden. während S1e auf jeden Fall mehrere VO  S ıihnen viele
eher storen Urc eınen pädagogıschen Stil, der nıcht der unsrige Ist; ist eher
darauf angelegt testen, ob INan das Dokument gründlıch elesen hat., als
daß das selbständıge Denken Ördert

Diese Anerkennung UNsSCTIECS Engagements und der ausgesprochene unsch,
uns einem Weg In dıe Zukunft helfen, müßte eıne motivierende und 1N-
spırıerende Eınladung ZU Dıalog SeIN. Und doch bleiben dıe EFrgriffenheıt
und dıe Bereıtschaft, sıch auf dıe Eınladung einzulassen, AU:  N Woran
ann das liegen?
AL



Krıitik Dokument

Die Wırklichkeit wırd nıcht gesehen
Zunächst 162 CS daran, daß TOTLZ der Gültigkeıt des vielTaC| postiven nhalts
dıe konkret rlebte Wiırklıiıchkeıit der Adressaten in diıesem Fall der eut-
schen Ordensfrauen In den Lineamenta wen1g berücksichtigt wIrd. (Tsas
che ist der deduktiıve Ansatz, mıt dem das Dokument arbeıtet. DiIie Verfasser
gehen VO  —_ fertigen Formulıerungen und Definıtionen AaUS, S1e egen uns dıe
wichtigsten Aussagen des Lehramts über den Ordensstan seı1ıt dem zweıten
Vatıkanum VOIL, und VOT dıiıesem Hıntergrund S1e UunNs, WeCI WIT SInd. und
W1e WIT SInd, und W ds WIT tun sollen Dıie miıtteleuropäıische Tau ist aber 1N-
zwıschen VO bestimmten Wertvorstellungen UNsSeTCET sıch wandelnden Kultur

gepragt, daß dieser deduktive Ansatz wen1g Aussıcht hat, be1l Inr reıfen.
Meın Bewußtsein Ist VO Impuls ZUT Selbstwahrnehmung und Selbsterfah-
IunNng stark beeinflußt. daß ich mıch nıcht angesprochen, nıcht En
IMNECN fühlen kann, WECNN der Dıalogpartner damıt begıinnt, daß 1mM CGrunde
we1ıß. WT ich bın Bevor iıch mıch auf den VO  — ıhm gewünschten Dıalog eınlas-
SC kann, muß 1m Vorfeld eklärt werden, dalß ich selber zunächst miıch fOr-
muheren darf und muß er autorıtäre St1il und der lehrmäßıige Inhalt des ‚l S

sten e1lls (Natur und kıgenart des gottgeweıhten Lebens) sınd Sıgnale, dıe 1mM
Wiıderspruch stehen der Anfang des Dokumentes ausgedrückten 1al0-
ıschen Intention. Andere Kommunikationsformen waren erforderlıch, WECENN

dıe Eınladung 7Z7u Dıalog überzeugend se1n sollte

Philosphische und absfrakte theologische Definıtionen ihres Lebens berühren
kaum eine der Ordensfrauen. dıe ich kenne SIie verstehen sıch und einander
als Frauen, dıe mıt eıner bestimmten konkreten Lebens- und Glaubensge-
schichte zusammengekommen SINd, eın en nach dem Evangelıum tür
dıe Welt mıteinander gestalten. SIie sınd JE ach Lebensalter entweder ZUT

uC ach personeller utonomıe ErZOSCH worden oder en sıch dieser
UC| 1m auTle ıhres Lebens befreien lassen. S1e kommen AaUS elıner hoch CIO-

tisıerten und sexualısıerten Gesellschaft und sınd sıch 1m klaren darüber, Was

für Auswirkungen dıes auf ıhr Bewußseın gehabt hat DZW. och hat S1e SInd
meılstens hrlıch CNUSg, zuzugeben, daß S1e materı1ell auf Oosten der
Armen und Schwachen en und noch keinen Ausweg AUSs dıesem Dılemma
sehen können. DiIie Jungen und auch manche, dıe nıcht mehr Jung SInd, IM-
den In den dealen der Bergpredigt, 1mM Weg der christlıchen Gewaltfreiheıit 1m
Umgang mıt Menschen und mıt der Schöpfung, 1mM Engagement für Gerech-
igkeıt und für den Friıeden, 1ın konkreten Ausdrücken der Solıdarıtä mıt den
Schwachen und Marginalısierten die Anziehungskraft ZUT Umkehr und Z}

Zeugnis eher als in der Theologıe und der herkömmlıchen Sprache der CVall-

gelıschen Räte, auch WE deren wesentlicher Inhalt sıch nıcht unterscheıdet
VO  — dem der eben genanniten evangelıschen erte Die Erfahrungen olcher
Ordensfrauen ihre Fragen, dıe Hılfen, dıe S1e 1m Glauben, ıIn der eılıgen
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chrıft. 1m gelebten chrıistliıchen en Iınden dürften nıcht unangesprochen
bleıben, WEn VO  —; den Vorgesetzten tür den Jetzt weıter gehenden Weg
Weıchen gestellt werden sollen

Eın auffallendes eıspıe der mangelnden Wahrnehmung der gegenwärtigen
Wiırklıiıchkeit ist dıie lobale und auf dıe heilıge chriıft bezogene Warnung VOT
einem „m1ıßverstandenen Femnısmus. der ZUT Beanspruchung des Rechtes
auf Beteıilıgung en der Kırche In Formen eführt hat, dıie mıt iıhrer Jer-
archıschen. VO  — Chrıstus gewollten Struktur unvereınbar sınd“ (29 d) Diıeser
Satz AUSs den Lineamenta wirft mehrere Fragen auf, auft die ich 1er nıcht e1IN-
gehen möchte. ber C585 wırd heute ohl aum eıne üngere deutsche Ordens-
Irau geben, die nıcht we1ß, dalß exegetische, theologische und geschichtliıche
Fragwürdıgkeıten beinhaltet Eın kırchlicher Vorgesetzter, der heute diıese Be-
wertung des Femminısmus In einem „Dialog mıt Ordensfrauen einzubringen
wagt, ist seliner Weltfremdheit LLUT bemitleiıden Eıne andere each-
Lung der ucC der Tau ach ihrer Sendung in der Kırche heute ware nötıg,
WECNN dıe Eınladung ZU Dıalog auf weıter ene erNstgenommen werden

sollFe.
Der obrigkeitliche S H1/

Dıe Entiremdung, dıe dıe Lineamenta auslösen, äng auch mıt eiıner DEWIS-
SCI1 Autorıitätshaltung seltens der Verfasser9dıe ich für dıe Men-
schen, mıt denen ich lebe, nıcht gutheıißen ann 1C. daß ich Autoriıtät für
überflüssıg Sanz 1mM Gegenteıl. ber VOoO  —; einem Gesprächspartner, der
miıch ernsthaft einem Dıalog eiınlädt, erwarte ich heute. daß CT auch WECNN

meın PE  iIcher Vorgesetzter Ist miıch nıcht be1l jeder Gelegenheı 1m
aulfe eInes Gespräches daran erinnert, daß eigentlich der hef ist. dem ich
mıch unterzuordnen habe: daß ich für dıe Anerkennung me1lnes TG  ıchen
Status auf ıhn angewlesen bın: daß C5S, auch WCNN ich In dıe Mıtarbeıiıt einbezo-
SCH werde, doch etzten es se1ıne ac Ist, dıe iıchtung bestimmen.

Amıt Un Chariısma

In ZWEe1 Punkten mır diıeser obrıgkeıtliche St1l des Dokumentes besonders
schwer. Es sınd Punkte, c8S nıcht mehr eıne UNANSCMECSSCHNC Gesprächs-
eıtung geht, dıe ich des Friıedens wiıllen In auf nehmen könnte, SO1-
dern WAas viel Tiefgreifenderes. e1ım ersten dieser ZWEe] Punkte geht GCs

dıe Stellen, dıe Lineamenta ber dıe JIreue ZU Gründungscharısma 1n
den verschıiedenen en sprechen und über das Verhältnıs zwıschen ırch-
lıcher Autorität und Charısma. Es g1bt Stellen, die den INATUuC! erwecken,
daß dıe Verfasser der Lineamenta die Gründungscharismen als bsolut
abänderlich ansehen. In 16 en CS „Keın Charısma darf geänder oder
entstellt werden, CS muß vielmehr bewahrt und werden ıIn umfassen-
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der Aufmerksamkeıt gegenüber der legıtımen Autorität der Kırche. dıe ber
se1ıneelwacht und den Stifterwillen und anerkannte J1ele garantıert.“
Dagegen weilst dıe Greschichte der en sehr euUuMlCc| dıe wunderbaren We11-
SC auf, W1e das Charısma, das ZWal In eiıner bestimmten konkreten Zeıt SC
chenkt worden Ist, sıch doch 1M aulie VO  S Jahren und Jahrhunderten
der Führung des eılıgen (jelstes umwandeln l1eß, dıe Botschaft des He1-
les in eiıne CUu«c Sıtuation oder eiıne CUu«c Kultur hineiınzusprechen. Das (jrün-
dungscharısma des benedıiktiniıschen Mönchtums Ist eın hervorragendes Be1-
spiıe für diesen andel Nur In und MC dıe Begegnung mıt
Sıtuationen und dıe Anpassung daran kann das Gründungscharısma edium
des Evangelıums in JE Kulturen bleiben ESs ist unvorstellbar, dal diese
geschichtliche Tatsache den Verfassern der Lineamenta unbekannt ist Es
ware wiıichtig, daß S1e uns nıcht ängstlıch VOT Anderungen aINCH, sondern uns

kräftig ermutigen, uns immer wıeder IICUu 1m geschenkten TdreıCc des CGrün-
dungscharısmas verwurzeln, dort Je nach den Erfordernissen der Zeıt
und der Kultur CI Irıiebe hervorzubringen, dıe CUu«cC Blätter und Blüten und
Früchte wragen ZU LOoD des Schöpfers und ZU e1l der Welt

ber gerade ın diesem un scheımint das Amt selner aC| sıcher se1n und
111 darauf aufmerksam machen. daß nıcht das Instıtut 6S Ist, das etizter Ver-
walter des Charısmas Ist, sondern das Amt selber „Die Prüfung des Charns-
1114 und se1ıne eventuelle rechtliche Anerkennung steht TE11C den Hırten der
Kırche ($ 15) Es ist klar, da Jedes Charısma, jedes Gründungscharısma
ohne das Gegengewic des Amtes Gefahr au sıch AUS dem (Geme1ninschafts-
gefüge lösen und seıne Chancen ZUT Fruchtbarkeı1 aufs p1e setizen
ber diese Gefahr kann nıcht bewältigt, und die Fragen, dıe mıt iıhr I1l-

menhängen, können nıcht erledigt werden Urc eiıne Verabsolutierung der
Z/uständıigkeıt des Amtes gegenüber dem Charısma. Das Amt Draucht das
Charısma auch dıe Gründungscharısmen der en und ihre vielfältigen
Botschaften nıcht wenıger als umgekehrt
Autoriıtät, dıe VO  >! einer Verabsolutierung aUus ın das Charısma eingreıft, kann
den Gelst trüben, Menschen bıtter enttäuschen und ıhnen Lasten auferlegen,
denen S1e nıcht gewachsen S1Ind.

Für den weiteren synodalen Prozeß ware eın ausgCWOSCNHNCICI Umgang mıt
den Fragen hılfreıch, dıe das Verhältnis zwıschen Amt und Charısma betref-
fen

AÄAmlt UN CommunLo

Der zweıte un äng mıt dem drıtten Teıl der LıneamentaN,VOTI-

nehNmilıc mıt den Abschnıiıtten 34 —36 Das gottgeweihte en ıIn der Kırche
als CommunI1o. Dıieser drıtte Teıl äng mıt Sätzen ber dıe Commun1io0o-Ekkle-
s1ologie den zentralen und grundlegenden edanken der Konzildoku-

dıie ermutigen und Perspektiven schenken. Daran hat un: dıe außer-
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S e d aaln aa Ordentlıche Synode VO 1985 erinnert. ESs hat schon Ansätze egeben, dıe
Communio-Ekklesiologie theologısc und spirıtuell auszufalten. Was aber

ist der are Hınweis darauf, da dıe Theologıie alleın nıcht reicht, unls

befähıigen, Commun10 el S1ıe wIrd gelebt In konkreten Gruppen,
konkrete Menschen mıt ıhren Sehnsüchten und ıhren CGirenzen versuchen, eiıne
Communiokırche aufzubauen. Jede Gruppe, Jede Gemeinschaft, dıe CS VCI-
sucht. we1ß, WIE CS immer wıeder MC ungenügende Kommunikatıion und
mangelnde Solidarıtä untereinander In der Gemeıimnschaft hapert; Urc einen
Umgang mıteiınander, der Cc8S für unl und Tür andere schwer macht, daran
lauben, daß der Heılıge Gelst diese Gemeımnschaft konstitulert hat und S1e
führen und leıten ll unden AUuS$s der Lebensgeschichte der Eınzelnen sple-
len e1 elne olle, Unzulänglichkeiten, Laster, Unversöhnlıichkeıit, DO1S-
INUS, Machtausübung. All das g1bt CS Wenn dıe Synode uns über en als
Communı1o0 In der Kırche sprechen wiıll, ware CS hılfreich, uns darauf ulmerk-
Sa machen. WIT arbeıten müßten:

Wır brauchen eiıne Heie. 1mM gewachsene Selbsterkenntnis Was o1Dt
CS konkret mMIr, das verhindert, daß 1er und Jetzt Communı1o entstehen
kann?

Wır brauchen mehr echte Toleranz: Bın ich en NUug, dıe aben, die
der (e1lst meınen konkreten Mıtschwestern ZU ufbau der Commun10 DTC-
geben hat, entdecken und anzuerkennen?

Wır brauchen den (Gelst der Vergebung und Versöhnung: en WIT ıIn der
Gemeinschaft mıteinander AUus dem Bewußtsein der eigenen Sündhaftigkeit
und des Angewlesenseins auf Erbarmen und Vergebung voneınander und VO  —
(Gjott?

Und eiıne wichtige rage, dıe dıie LeıtungeFördere ich In dieser (Ge-
meıinschaft eiınen Führungsstil, der ıransparent machen wiıll. daß der Gelst In
jedeT Eiınzelnen gegenwärtig Ist: daß GT jede Eıinzelne gebrauchen ll Tür den
au eıner Gemeinschaft, ın der das Evangelıum und seıne Werte ZU
Leuchten kommen können?

(Gerade diıeser Stelle, andere Worte der Mahnung und der Frmutigungangebracht wären, fallen dıe Lineamenta leıder wieder ın dıe Autorıtätshal-
Lung zurück, dıe den Schlüsse]l ZUT Commun10 In der Unterstellung dıe
Autoriıtät der 1SChHhOTe und des Papstes sehen ıll „Die Ordensleute MUS-
SCI1 notwendıg echt kırchlichen Sinn entwiıickeln und sıch In voller Commun1o0
mıt ıhr, ıhrer ehre, iıhrem eben, ihren Hırten und Gläubigen und mMIr iıhrer
Sendung In der Welt ıdentifizıieren“ ($ 35)
Diese Oorm des Gehorsams Ist wichtig In der Communi10o, S1e ist aber auf ke1l-
NCN Fall der Schlüssel Der Schlüsse] ist die 1e@ untereinander ıIn der (Com-
mun10gemeinschaft, dıe heute mıt allerle1 Anfechtungen rıngen muß, WCNN S1e
nıcht LLUT eıne theologische Theorıie bleiıben. sondern als Zeichen der egen-
wart Christi 1n der Welt erkennbar se1in soll
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Fıne pessimistische Grundeinstellung Z Welt

vangelısıerung geschıieht In eiıner Begegnung zwıschen E vangelıum und
„Welt””. Für alle, dıe dıe Botschaft VOoO  s (audıum ei Spes verstanden aben, ist
diese begegnung mıt der Welt eın Siıch-gegenseitig-beschenken und Beschen-
kenlassen. Gott und SeIn (Geılst und Sein auferstandener Sohn Sınd In der Welt
und In den Kulturen gegenwärtig auch außerhalb der kırchlichen (GGeme1ln-
schaft DiIie Entdeckung und dıe Annahme der Geıistesgaben in der Welt ist der

Schritt In der Evangelıisatıon. Dıesen posıtıven ezug Z Welt und
den Kulturen suchen WIT In den Lineamenta vergebens. Statt dessen kommt
elıne ngs VOTI der Welt ZU USATUC deutliıchsten In S29 „Fıns der
entscheıdenden TODIeEemMe 1m geweıhten en heute ist dıe Auseıiınanderset-
ZUNE mıt dem Eıinfluß der Moderne und der ‚postmodernen' Kultur der (rie-
sellschaft. dıe den Werten des Evangelıums tiefreichend entgegenstehen. “
Wır sınd nıcht 1n und taub für dıe bösen ächte und Gewalten. dıe
das e1IC| (CGjottes kämpfen ber WIT wollen AUusSs dem (Glauben dıe och
rößere aC des (eistes (Jottes ın Welt und Kultur auch In der unsrıgen
UuNseTEN Brüdern und Schwestern egegnen. Wır wollen u1lls für se1ın ırken
und seiıne en ıIn der Welt Ööffnen und In der Begegnung mıt ihr jedem ede
und Antwort stehen. der ach der olfnung ragt, dıe u11l rfüllt eir S 15)
Wır ho{ffen, daß dıe 1SCAHOTIeEe ıIn der Synode be1l ihren Beratungen ber den
Eınsatz der en für dıe Evangelısatıon auch diese Dımension UNsSCICS lau-
bens. uUuNscIeT offnung und uUuNscICcI 1e 1NSs Wort bringen können.

Schluß
Am Anfang habe ich Z USATUC gebracht, dalß ich für dıe Ordensleute
spreche, dıe ich kenne, und daß ich we1ß, daß CS viele geben IMNas, dıe dıie 1-
uatıon anders sehen und dıe IL ıneamenta anders lesen als ich nenn
über habe ich nıcht den unsch, meıne (unsere) IC der ınge verabso-
lutieren, aber, daß In der Stellungnahme der deutschen 1SChHhOIe iın der
Synode auch diese Standpunkte und Meınungen mıt eingebracht werden.

Dıieser Vortrag sollte eıne geistlıche Eınführung ıIn dıie Lineamenta SeIN. Von
eıner solchen „geistlichen Eınführung“ erwarte Man, daß der Weg den SPI-
rıtuellen Quellen, AUSs denen das Dokument schöpft, erschlossen wiıird. Die
Aufgabe hat sıch als schwıler12 erwlesen. DıIie Bewertung 1e wahrscheimnlich
ema verfehlt‘‘ Der Vortrag WAaT keine geıistlıche Eınführung In dıe Linea-

sondern eiıne krıtiısche Reaktıon darauf.

Meıne Rechtfertigung für dıe deutliıche Krıitik beziehe ich AUSs der ere me1l1-
NCS Ordensvaters eNecdL CS 1m 68 Kapıtel el

Wenn einem Bruder (einer Schwester) aufgetragen wiırd.
das ıhm schwer oder unmöglıch Ist,
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nehme zunächst den erteılten Befehl
In er Gelassenheıt und Gehorsam.
Wenn Gr aber sıeht.
daß dıe chwere der ast das Maß se1iner Kräfte
völlıg überste1gt,
lege dem (Q)beren dar.

den Auftrag nıcht ausführen kann.,
und ZWdAdl geduldıg und ANSCMCSSCH,
ohne Olz, ohne Wıderstand, ohne Wıderrede
Wenn Cl se1ine edenken geäußert hat,
der ere aber be1l se1iner Ansıcht bleıibt
und auf seinem Befehl besteht,
SEe1 der Bruder überzeugt, daß CS TÜr iıhn gul Ist;
und 1m Vertrauen auf (Gjottes
gehorche AUS$S JAe
CN we1ß, daß deutliche Krıtık 1m rechten Geilst geäußert ein wiıchti-
CI Beıtrag ZU geistlıchen Prozeß SseIN kann, SE 1 CS der Prozeß des einzelnen
Mönches. eıner Gemeinschaft oder der Kırche eUuMlc melden „Wenn CS
eınen Dıaloe geben sollte, müßte eIN1gES anders werden und vieles anders RC
Sagl werden“, ann Störungen beseıtigen, dıe eın gemeInsames chöpfen AUS
den gemeinsamen Quellen verhiındern.

Es überste1gt tatsächlıc das Maß des für uNns Möglıchen, dıe Lıneamenta als
Eınladung einem Dıalog ber en ernstzunehmen. SIıe sınd OIlen-
siıchtliıch mıt anderen Ordensleuten 1MmM IC geschrıeben worden, als WIT
SINd. ber WIT Sınd auch da und bıtten dıe 1SCAHOITe darum, unNns S WIEe WIT Sınd.
mıt den tärken und den Schwächen, dıe WIT mıtbringen, wahrzunehmen und
ernstzunehmen, und das mıt Mal und Unterscheidungskraft:
ach der E1igenart und Fassungskraft Jedes einzelnen soll
SAr (der Abt, der Vorgesetzte) sıch auf alle einstellen und auf S1€e eingehen

(Regula Benedicti ZSZ)
und
Er unterscheıde und Maß
Br en die mal volle Unterscheidung des eılıgen
O der sprach:
„Wenn ich meıne en unterwegs überanstrenge,
werden alle einem Tage zugrundegehen.
Diese und andere Zeugnisse
maßvoller Unterscheidung,
der Mutter er ugenden, beherzige
So e In em Maß,
damıt dıe tarken iinden, wonach S1e verlangen,
und dıe Schwachen nıcht davonlaufen (RB 64,
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